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Mbonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halbl. 4 Nöl., viertel. 2 Rbl. prünumerando. 
Bär Anbwärtige mit Pollverſendung: 


Jährlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., N 
viertelfährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. | 


Preis eines "Semplar 5 Kop. 


Si. Petersburg. 


— Se. Maleſtät der Kalſer hat Aller: 
gnädig ſt den Hinterbliebenen Familien 
aller der durch die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
am 17. Oktober v. J. Umgekommenen, die 
beim Reſſort des Miniſteriums des Kalſer⸗ 
lichen Hofes bedlenſtet geweſen, beſondere 
Penſionen und Unterſtützungen aus Aller⸗ 
hoͤchſtſelner Chatulle (unabhängig von den 
geſetzlichen Penſionen aus der NReicherentei) 
zu bewilligen und Allerhöchſt auf den Mo⸗ 
dus der Sicherſtellung der Erziehung ihrer 
Kinder hinzuwelſen geruht. 

— Ueber den verſtorbenen Minifier der 
Kommunilationen H. Paucker entnimmt die 
„Deutſche St. P. 3.“ den „Honoern“ 
Nachſtehendes : Die nächſten Verwandten des 
Verſtorbenen ſind der Chef der St. Peters⸗ 
burger Feſtungs » Iugenteurverwaltung Ge⸗ 
neral⸗Major N. A. v. Doepp, ſowle eine 
Schweſter und ein Neffe des Verſtorbenen, 
Frau und Herr v. Doepp. General-Lieu⸗ 
tenant Paucker verſtarb ſozuſagen in den 
Armen des General⸗Majors v. Doepp, der 
ſaſt ununterbrochen bei dem Kranken ver⸗ 
weilte. Die Schweſter Paucker's befindet 
ſich im Auslande und wird in dieſen 
Tagen hler erwartet. An dem, von Blu⸗ 
men umſtellten Metallſarge befindet ſich 
eine Ehrenwache vom L.⸗G.⸗Sappeur⸗Ba⸗ 
talllon. Um 11 Uhr Vormittags beſuchte 
der Kriegsminiſter das Sterbehaus und im 
Laufe des Tages werweilten ſehr viele hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten in demſelben. Um 
8. Uhr Abends wurde die erſte Seelenmeſſe 
verrichtet. Derſelben wohnten bei die Mi 
niſter des Krieges und der Finanzen, zahl: 
reiche Mitglieder. des Militärkonſells und der 


Unſer guäd' ger Herr! 
* Roman 


A. von Gersdarff. 


(32. Fortſetzung.) 


Ernſt hatte ſchon eine Weile in der 
offenen Thür geſtanden und dem Geſpräch 
gelauſcht, als es dunkel und ſtill geworden, 
ſtieß er die Thür auf und trat ein. 

„Ich bin es, Adam.“ 

Adam ſchwieg einen Moment. 

„Hier iſt es dunkel. Ich komme. Ich 
muß nur Licht machen, — verzeih“, ſagte 
er abgebrochen. If 

Ernſt holte die Streichhölzer aus feiner 
Taſche, ſah ſich um und zündete ein Licht⸗ 
ſtümpſchen an, das auf dem Waſchtiſche 
ſtand. 

Adam ſah ihm wie geiſtesabweſend zu. 

Jetzt trat Ernſt zu ihm und Adam 
ſah mit einem müden, fragenden Blick zu 
ihm auf. 

„Ich bin milde“, ſagte er mechaniſch 
mit einem halben Lächeln. 

„Lebensmüde, mein Bruder ?* war die 
ſanſte, fragende Antwort. 

Adam neigte das Haupt. 

„Hier ſteht es ſchlecht, mein Adanı,“ 

„Vielleicht, o, gewiß! Du hätteſt es 
beſſer gemacht. Du hätteſt beſſer hierher 
gepaßt!“ ſagte Adam leiſe. „Beſſer für 
Alles, Alles, für das Gut und für die Ver 


Haupt » Ingenieurverwaltung, die höheren 
Beamten des Miniſteriums der Kommu⸗ 
nitationen, Vertreter verſchledener gelehrter 
Inſtitutlonen u. A. m. — Sonnabend, den 1. 
(13.) April, um 8 Uhr Abends, erfolgte die 
Ueberführung der Leiche in die St. Annen⸗ 
Kirche und Montag die Beerdigung. Auch 
im Miniſterium der Kommunikallonen wurde 
eine Seelenmeſſe verrichtet, welcher alle Be⸗ 
amten dieſes Miniſteriums belwohnten. 
Riga. Eine St. Petersburger Kor⸗ 
reſpondenz des „Pınscrii BBerunkr“ theilt 
mit, daß es hlnſichtlich der Beſetzung der 
Poſten in den neuen Juſtlizbehörden der 
baltiſchen Provinzen für nöthig befunden 
worden ſel, die bei Einführung der Juſtlz⸗ 
reform im Warſchauer Bezirk ſeſtgeſetzte 
Regel, wonach Perſonen, dle keine juriftifche 
Bildung genoſſen haben, nur in dem Fall 
in den reorganiſirten Gerichten angeftellt 
werden können, wenn ſie nicht weniger als 
3 Jahre lang in Juſtizbehörden' neuer Or⸗ 
ganiſation gedient haben, auch auf die Oſtſee⸗ 
provinzen auszudehnen. Als Grund dieſer 
Maßregel wird einerfeits angegeben, daß ein 
Mangel an juriſtiſch gebildeten Juſlizbeamten 
nicht mehr zu befürchten ſei, wie das bei 
Einführung der allgemeinen Juſtizreſorm in 
Rußland noch der Fall war und daher zu 
der- Ausnahmebeſtimmung Veranlaſſung bot, 
„daß auch Perſonen, die zwar keine jurſſilſche 
Fachbildung beſitzen, aber im Dienſt bereits 
Proben ihrer Kenntniſſe und Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Juſtizweſens an den 
Tag gelegt“, mit den Poſten von Vorſitzern, 
Gerichtsgliedern, Gliedern der Prokuratur, 
Sekretären ic. betraut werden konnten; 
andererſelts helßt es in der Motivirung, 
daß ſelbſt eine langjährige Thätigkelt auf 
dem Gebiete der baltiſchen Juſtizpflege keine 
Vorlenntniffe und Erfahrungen ſür die 
Handhabung der neuen Gerichtspraxis zu 
geben vermöge, ja im Gegentheill „eine 


pflichtungen und für die Verantwortung und 


auch für ſie — für meine Frau.“ 

Ernſt zuckte zuſammen. 

„Ja, ja“, fuhr Adam fieberhaft fort, 
„Das iſt ja fo natürlich, ich wundere mich 
gar nicht, daß ſie das ſelber fühlt und be⸗ 
reut und bedauert, machtlos, wie ich ſelber, 
vor dem Schickſal ſtehend, ich bin zu nichts, 
zu gar nichts mehr nütze, ich bin entbehrlich, 
wie ſlark und gut würdeſt Du ſtatt meiner 
hier ſein, für Alles, am meiſten für fie 
Was bin ich noch? Nichts, eln mllder 
Mann.“ 

Ernſt hörte ihm ſchweigend zu. 
beugte er ſich zu ihm nieder. 

„Komm, mein Bruder, mein geliebter 
Bruder, Du biſt krank.“ 

„Ich bin ganz bei Sinnen, Ernſt, ganz 
und es iſt ja auch Sünde, zu wünſchen, 
daß Du an meiner Stelle wärſt, furchtbare 
Sünde, zu beklagen, daß das Schicksal Dir 
das Erbe der Kirchmelſter, das ungeſegnete, 
entriß und den alten Fluch auf mein Haupt 
legte 


Dann 


a 

Ernſt deckte die Augen mit der Hand. 
„Es iſt ſo gekommen! Es iſt ſo ge⸗ 
kommen! Ein Beſitz von Angſt und Sorge 
und Elend und mein einziger, mein heißge⸗ 
liebter Bruder geht daran zu Grunde!“ 
ſtöhnte er. „Wie Du mir damals beim 
Begräbniß des Großvaters Delnen Mantel 
aufdringen wollteſt, wie Du mich anflehteſt, 
Alles, Alles zu nehmen, was mir von Dei: 
nem Beſitz jemals wünſchenswerth dünken 
würde, ſo biſt Du auch heute noch. Du 
hatteſt den ſtolzen Willen, den edlen Muth, 
des Lebens Arbeit und Kampf auf Dich zu 
nehmen, — die aus dauernde Kraft, das zähe, 
ſtählerne Herz, gebrachen Dir.“ 


Aaanzıkripie werden mial zerusgeße st. 


| Nedaktlons⸗Sprechſtunde von 9-12 Mir Vormittags. 


beſonders ſchlechte Vorbereitung für dle 


Thätigkeit in den neuen Juſtizbehörden ſei“. 
Irbit. Die ſchlechte Ernte des Vor⸗ 
jahres im aſiatiſchen Rußland hat ihre 
Wirkungen auf der bekannten Meſſe von 
Irbit, von wo gewöhnlich ganz Sibirien 
mit Waaren verſorgt wird, ſehr deutlich 
gezeigt. Trotzdem die Waarenzufuhr weit 
eringet als in den letzten Jahren war, 
iſt ein großer Theil derſelben unverkauft 
geblieben, und für das Verkaufte wurden 
ſo niedrige Preiſe geboten, daß eine allge⸗ 
meine Entmuthigung entſtand. Der Thee 
ſank z. B. 10—12 Rubel im Preiſe. Be 
ſondern Schaden veturſachte das im Vor⸗ 
jahre ſtattgehabte ſtarke Schwanken des 
Rubelcourſes. Die Aſiaten hatten ihre 
mitgebrachten Silberbarren zu weit höhe⸗ 
ren Preiſen gekauft, als ſie auf der Meſſe 
erhielten, ſodaß ihre Kaufkraft erheblich 
beeinträchtigt wurde. Die ſteigende Verar⸗ 
mung der Eingeborenen infol e großer 
Waldbrände, Ausſterben des Bilder! ders 
heerender Viehſeuchen und des Rückganges 
im Fiſchreichthum der Flüſſe wirkte hierbei 
ſehr lebhaft ein. Doch macht ſich auch der 
Einfluß des immer mehr ſich ausbreiten 
den Hauſirhandels in der Steppe fühlbar. 
Die Zeit der Jahrmürkte ſchwindet eben 
auch in jenen fernen Erdſttichen mehr und 
mehr. Die Händler tauſchen die koſtbaten 
Felle von den Eingeborenen an Ort und 
Stelle direct ein, die Zufuhr des geſuchten 
Pelzwerks auf die Märkte nimmt daher 
ab und die Preiſe ſteigen enorm. Uebrigens 
haben ſich auch ſchon Unternehmer in Si⸗ 
birien niedergelaſſen, welche den Nomaden⸗ 
völkern ihren Grundbeſitz abpachten und 
dieſelben dann auf demſelben als Arbeiter 
beſchäftigen. 
Kutais. Nobel's Petroleumleitung von 
der Station Michailowo der Transkauka⸗ 
ſiſchen Bahn bis zur Station Kwirily (60 


— — — 


Inſertiousgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Nop. 
f 


ür Reklamen 15 Kop. 


Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./ P. oder deren Fillalen. 


1 
| 
- | In Auslande' Übernimmt Inſertionzauſtrügt 
In Warſchau: Rajchman & Freudler, Senatorska 18. 


Werft) wird, wie den „Rufit, Wed.“ 107 
a 


ſchrieben wird, vorausfichtlich zum 1. 
beendigt ſein. Die Leitung wird pro Tag 
60,000 Pud befördern, d. h. täglich für 
100 Waggons Petroleum ſchaffen, was 
ſieben beladene und ſieben unbeladene Re⸗ 
tourzüge ausmacht. Dieſe Reduktion an 
Transportarbeit wird der Transkaukaſiſchen 
Bahn die Möglichkeit geben, ohne Aufent⸗ 
halt die übrigen Ladungen, die bisher und 
noch gegenwärtig angehalten werden muß⸗ 
ten, fortzuſchaffen. — Derſelben Korreſpon⸗ 
denz entnehmen wir noch nachſtehende in» 
tereifante Daten über den Ponge⸗Paß der 
Transkaſpi⸗Bahn. Der Paß befindet ſich 
zwiſchen den Stationen Michailowo und 
Beſhatuban und zieht ſich auf 18 Werft 
hin. Hier erhebt ſich der Boden und zwar 
muß der Zug auf 1,000 Faden Länge 45 
Faden in die Höhe ſteigen. Gewöhnlich 
wird ein Zug von nur 14 Waggons 
von zwei koloſſalen Lokomotiven, Syſtem 
„Fairly“, von denen jede auf ebenem Bor 
den 90 bis 100 beladene 1 ehr 
pen kann, gezogen. Die Schnelligkeit ſowohl 
der Waaren als der Pafjagierzüge erreicht 
an dieſer Stelle der Bahn kaum 12 Werſt 
per Stunde. Der höchſte Punkt des Paſſes 
iſt die Station Pont, die über 4,000 Fuß 
über dem Niveau des Schwarzen Meeres 
liegt. 

Warſchau. Ein im „Bapmaß, Inen- 
unkr“ veröffentlichter Poltzeldefehl enthalt 
Folgendes: Bei der Prüfung der Frage, 
dem Zufluffe ausländiſcher Arbeiter vorzu⸗ 
beugen, wurde wahrgenommen, daß die Ders 
bindlichen Vorſchriften bezſiglich des Ueber⸗ 
ſchreitens der Grenze durch Ausländer in 
Wirklichkeit gar nicht zur Ausführung kom⸗ 
men: In Folge deſſen befahl Se. Exeellenz 
der Herr Gebietschef dem Chef des War⸗ 
ſchauer Gensdarmeriebezirko, ſowie den Chefs 
der Zollamtbezirke, Anſtalten zu treffen, daß 


Man erhob ſich. Was war ihm ge⸗ 
ſchehen! Es ſchlen, als habe er einen ploͤtz⸗ 
lichen Entſchluß gefaßt, 

Hoch aufgerichtet ſtand er da. 

„Komm, Ernſt. Wir wollen jetzt gehen 
und Barbara nicht ſo lange allein laſſen. 
Das Andere wird Alles recht werden — 
Alles recht werden!“ 

An der Thür wendete er ſich plötzlich 
noch ein Mal um. Er ging, holte Erni’s 
kleinen Blechſäbel aus einer Ecke und legte 
ihn auf das Fußende des Bettes. 

„Was machſt Du, er ſchläft ja!“ fragte 
Ernſt erſtaunt. 

„Ja. Aber ich habe es ihm verſprochen, 
ihm ſeinen Säbel mit in's Bett zu legen 
und er ſoll nicht jagen, daß ihm fein Vater 
nicht Wort gehalten hätte“ und er hielt 
ſeine ſchmale, braune, vernachläſſigte, ver⸗ 
arbeitete Hand einen Moment über dem 
Haupt feines Sohnes. „Mein Liebling!“ 


XIV. 
„Dies Alles will ich Dir geben, ſo Du 
niederknieſt und mich anbeteſt.“ 


Es ſollte nicht regnen! Es durfte nicht 
regnen! Man hatte noch ſo vlel zu ſäden. 
Kaum die Hälfte dieſer Arbeit war gethan. 

Und es regnete. 

Den ganzen Tag ſchoſſen die Tropfen 
an den Fenſtern entlang, füllten die Teiche, 
ſogenannte Vlerwochen⸗Blaſen auf ihnen her⸗ 
vorrufend und erſäuften höhniſch plätſchernd 
die neu eingeſetzten Pflänzchen im Garten, 
der armen kleinen Primeln gar nicht zu ge⸗ 
denken. a 

Ein ſpätes Frühjahr, denn man war 
im Mai und hatte noch nicht zugeſäet. 

Ein ſpätes Frühjahr, wie meiſtens. 


Der gnäd'ge Herr war geſtern und 
heut ſchon nicht auf's Feld gekommen, Ueber⸗ 
haupt nicht hinaus. Vielleicht war er krank. 
Aber man ſah ihn am Fenſter ſeines Arbeiter 
zimmers zuwellen. 

Und das Wort, das heimliche, vergiſtete 
Wort klang ſchon leiſe, leiſe an der Häus⸗ 
thüt und über den Hof, in die Hlltten der 
Tagelöhner: 

„Bankerottl“ 

Niemand hatte es ausgeſprochen, ſie 
hatten Alle erhalten, was ihnen zukam. 
Jeder arme Kerl, der ſeine Zelt und Kraft 
dem gnäd'gen Herrn verdungen, der Hund 
in feiner Hütte, für Alle war liebend geſorgt 
und doch! | 

Jeder arme Kerl, der Hund in ſelner 
Hütte, fie ſchlenen es Alle zu empfinden: 
Bankerott! | 

Sie ehrten ihn Alle. Sie liebten ihn. 
„Was von mir abhängt, kann leben!“ "Hatte 
er einſt geſagt und er hatte ſeln Wort ges 
halten. Er ſelbſt aber, der „gute, gnäd' ge 
Hert“, konnte nicht leben! 

Sie ſprachen darüber. Untereinander 
und mit den müden und beladenen Weibern, 
die ihres Lebens Arbeit thellten und manch 
keuger Gedanke, manch edles Wort kam aus 
der Tiefe dleſes armen Volkes; es liebte ihn 
und wollte ihm helfen! 

„Unſ' gnä' Herr! das hat er nich ver 
dient um uns, daß er nu bl den ſchlechten 
Jahrs ſoll vor die Hunde gehen, ja, wer da 
helpen könnt!“ 

Aber ſie konnten nicht helſen. 

Und die Inſpektoren, der alte Frleſe 
und Baumann, ſahen ſich kopfnickend an. 

„Haben Sie Exipartes.?* a 

„Ein paar hundert Thaler!“ 


die Vorſchriften, welche das Ueberſchreiten 
der Grenze durch Ausländer betreffen, auf 
Grund von Karten auf kurzen Termin mit 
der ganzen Strenge des Geſetzes beobachtet 
würden. Dieſe Vorſchriften lauten: 1) aus⸗ 
ländiſche Bewohner Preußens und Oeſterreichs 
können nur über die Grenze gelaſſen werden, 
wenn fie im Beſitze von Legitimation sbilleten 
find, und zwar preußliche Unterthanen mit 
einem Termin von 8 Tagen, Öfterreichijche 
von 4 Wochen, 2) wenn auf dieſen Billeten 
der Eintritt nicht vermerkt iſt, werden dle 
Eigenthümer auf der Rückkehr nicht durch⸗ 
gelaſſen; 3) im Falle bei der Nevifion ans 
dere Leglitimationsbillete oder Aufenthalts⸗ 
karten vorgefunden werden, ſind ſolche ab⸗ 
zunehmen, wenn aber der Ausländer außer 
dem Paſſirſcheine einen Paß beſitzt, hat 
letzterer keine Bedeutung; 4) die Reviſion 
der durchgelaſſenen Perſonen ſoll nicht ellig, 
ſondern mit voller Genauigkeit vorgenommen 
werden. Die Namen der durchgelaſſenen 
Perſonen müſſen in die Paſſaglerbücher ein; 
getragen werden. Indem der Landeschef den 
Herren Gouverneuren, ſowie dem Oberpoli⸗ 
zelmelſter obiges zur Kenntniß bringt, befiehlt 
derſelbe ſolgende Maßregeln in Anwendung 
zu bringen: a) eine ſtrlete Pollizeſcontrolle 
ſeſtzuſetzen, damit Niemand Ausländern länger 
bel ſich zu wohnen erlaube, als im Billet 
angegeben iſt; b) Ausländer, welche über dle 
im Blllet angegebene Zeit ſich aufhalten, 
ſowle auch diejenſgen Perſonen, bel denen 
ſich dieſelben aufhalten; e) alle Beſitzer von 
Fabriken, Induſtrle « Anlagen und Gruben, 
welche über drei Meilen von der Grenze 
entfernt ſind, zu verpflichten, kelne Ausländer 
mit Billeten von kurzem Termin in Dienſt 
zu nehmen, im Drei⸗Meilenbezirk aber zu 
Arbeiten keine öſtertelchiſchen Unterthanen 
anzunehmen, denen der Aufenthalt nur zu 
dem Zwecke geſtattet iſt, um geſtohlenes Vieh 
aufzuſuchen, ſowie in Handels- und Vers 
mögensangelegenhelten ſich auſhaltende Pers 
ſonen, preußliche Unterthanen dagegen nur 
auf die im Billet angegebene Zelt. Die 
Polizeibehörden haben eine, genaue Controlle 
über die ſich auſhaltenden Ausländer zu 
führen. Zuſolge obigen Befehls erhielten die 
Bezirkscommiſſäre, ſowie die Auſſeher beim 
Landungsplatz an der Weichſel den Auftrag, 
von der Zureiſe oder dem Aufenthalt öſter⸗ 
reichiſcher und preußiſcher Unterthanen in 
Waxſchau den Herrn Oberpolizeimeiſter ſofort 
in Kenntniß zu ſetzen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der Berliner Korreſpondent der „K. 
3.” hat der ruſſiſchen Preſſe wegen ihrer 
Stellungsnahme zur Kataſtrophe, dle die 
deutſche Marine betroffen, vorgeworſen, daß 
überall Anlmoſität gegen Blsmarck ſich gel⸗ 
tend mache, wie denn überhaupt ſie ſich nur 
inſowelt um das deutſche Reich betreffende 
Ereigniſſe kümmere, als fie dem Fülrſten 
Bismarck ſchaden können. Ihre Loſung ſel 
allzeit: „Fort mit Bismarck.“ 

Dem gegenüber ſchreibt nun der „Leur“: 

„Wir können die „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
ſichern, daß in Rußland Niemand irgend 
wann daran gedacht hat, gegen den deutſchen 


Reichskanzler zu intrigiren. Ob Bismarck 
oder irgend Jemand Anderes Deutſchland 
verwalte — das geht nur die Deutſchen an. 
In Rußland intereſſirt ſich Niemand für 
Perſönlichkeiten dort, ſondern es handelt ſich 
für daſſelbe nur um Prinzipien. So weiß 
man z. B. in Rußland aus Erfahrung, daß 
die reaktionäre deutſche Politik mit ihrem 
Prohlbitivſyſtem auf dem Gebiete ſowohl 
wirthſchaftlicher, als geiſtiger Thätigkeit ftets 
auch auf die ruſſiſchen Intereſſen von ſchlech⸗ 
tem Einfluß geweſen: das erklärt die Un⸗ 
zufriebenheit mit einer ſolchen Politik. 
Braucht's noch erſt geſagt zu werden, daß 
wir den Einfluß dieſer Politik noch ſchärfer 
haben in der Sphäre des Internationalen 
erfahren müſſen, insbeſondere in jener Epoche, 
wo einige unſerer Diplomaten ſich einbildeten, 
daß außerhalb eines möglichſt engen Bünd⸗ 
uſſſes mit Deutſchland für uns kein Heil 
ſei. Aber von bier aus bis zu irgend einer 
ſtrahlenden Freude aus Anlaß des Umkom⸗ 
mens mehrerer Dutzend deutſcher Matroſen, 
die an den Fehlern der Kolonialpolitik doch 
wahrlich ganz unſchuldig ſind, iſt's natürlich 
noch recht weit. Die Ruſſen haben ſich noch 
nie durch Schadenfreude ausgezeichnet und 
ſogar das Verderben des Feindes ſelbſt hat 
ſie nle zu ſtrahlender Freude veranlaßt. 
(Deutſche St. P. Ztg.) 


Ausländische Nachrichten. 


— Bei dem Feſteſſen, welches der 
Staatsminifter von Maybach 
am letzten Sonnabend Abend gab, benutzte 
er eine im Laufe des Geſprächs ſich bietende 
Gelegenheit, den Gerüchten über feinen ans 
geblich bevorſtehenden Rücktritt entgegenzu⸗ 
treten. Es verdient hierbei bemerkt zu wer: 
den, daß auch der Staatsſekretär von Stephan 
zu dem Mahle eine Einladung erhalten hatte, 
daß er aber durch eine Dienſtreiſe am Er⸗ 
ſcheinen verhindert war, 

— Der franzöſiſche Senat hat 
am Freltag zum erſten Male als Staats: 
gerichtshof getagt. Die Sitzung war aber 
nur eine vorbereitende. Es handelte ſich 
dabel um allerlei Förmlichkelten. Man be⸗ 
richtet darüber Folgendes: Faſt alle Sena⸗ 
toren, beſonders die der Linken, tragen 
ſchwarzen Frack, einige hervorragende Mit⸗ 
glieder der Rechten, wie Buffet und Marſchall 
Ganrobert, den Ueberrock. Um 2 Uhr er: 
ſcheint Präsident Le Royer mit dem ganzen 
Bureau am Präſidententiſch, eröffnet um 
2 Uhr 10 Minuten die Sitzung durch Ber: 
leſung des präſideniſchaftlichen Erlaſſes, der 
den Senat als Gerichtshof einberuft und 
erklärt, der Senat ſei als Gerichtshof kon⸗ 
ftituirt. Ein Mitglied des Bureaus nimmt 
ſodann den e Namensaufruf 
vor. Unter den Abweſenden befinden ſich 
Naquet, der einzige boulanglſtiſche Senator, 
ſowle Tirard und Freycinet, die als Miniſter 
keinen Sitz im Gerichtshof haben. Nach 
Verleſung der Namen erhebt fi der Vor 
ſitzende und befiehlt, den öffentlichen Ankläger 
einzuführen; deſſen Vertreter, der Oberſtaate⸗ 
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„Du lieber Gott!“ 

„Und Sie!“ 

„Nichts, Mein Leben! Das kann er 

en.“ 

„Das hilft ihm man nicht!“ 

Nein, das half ihm Alles nicht. Nichts 
bie Liebe und die Treue, die er geſäet, denn 
er hatte die Ernte Anderen gegeben und für 
ſich nichts behalten. 

Er trieb hinaus mit dem Strom der 
Noth, hinaus in's Meer des Lebens, auf 
ſteuerloſem Kahn, ein müder Mann. Und 
er hatte ſo heiß zu Gott gebetet. Mit ſo 
inblichem Vertrauen: „Und wenn ich ſchon 
wanderte im finſteren Thal, fürchte ich kein 
Unglück, denn Du, Gott, biſt bei mir!“ 

Und Gott ließ ihn ſinken ? 


Dunkel und ſtill lag das Haus da. 
Ein ſchwerer, dunkler Nachthimmel ſpannte 
ſich darüber. Leiſe, geſchäftig, unaufhörlich 
rleſelte der unheilvolle Regen in das waſſer⸗ 
ſatte, arme Land. Jeder in Haus und 
Hof hatte ſein Lager geſucht. 

Nur in dem Arbeltszimmer des gnä⸗ 
d'gen Herrn war noch Licht. 

Hier hörte man auch das unaufhörliche, 
einförmige Tropfen und Rieſeln aus der 
Dachrinne neben dem Fenſter. 

Er ſaß am Tiſch, den Kopf in dle 
Hand geſtützt und lauſchte mechanlſch nach 
den dunklen Fenſtern ſchon ſtundenlang. 

„Nur elne Stunde, eine halbe — 
Ruhe, nicht immer, immer dies furchtbare, 
wahnſinnig machende Tropfen und Rleſeln! 
Tropfen auf Tropfen in mein Gehirn, ohne 
Erbarmen! Herr im Himmel! Wenn's doch 
aufhören wollte! Still werden, ganz ſtill, 
todtenſtill, — ich kann's nicht mehr tragen.“ 


Er ſtützte beide Arme auf den Tiſch, 
und drückte die Hände auf die Ohren. Und 
wieder jo ſitzend, lange, lange, mit weit 
offenen Augen. Herz im Himmel! Herz 
ſeiner Mutter, deren Liebling er war, als 
er noch ein kleiner, phantaſtiſcher Junge mit 
großen braunen, bittenden Augen, bang in 
ſeinem Kinderbettchen ſaß, wie heute ſeln 
Sohn, wenn Du ihn ſehen kannſt, Mutter⸗ 
herz, wirſt Du heut vor Gottes Thron für 
ihn niederſinken ? 

Endlich ſteht er auf. 

Langſam, wle ein Nachtwandler, mit 
dem großen, leeren Blick geht er durch's 
Zimmer und bleibt vor dem Geldſchrank 
ſtehen. Er öffnet ihn. 

Unten ſteht eln Kaſten, ein großer, 
dunkler Kaſten, mit dem Wappen der Kirch⸗ 
meiſter auf dem Deckel. Er ſah ihn zum 
erſten Mal an dem Sterbebette ſeines Grob: 
vaters, der ihn nicht ſegnen gewollt. Er 
hob den Kaſten herauf und ſetzte ihn lelſe, 
leiſe auf den Tiſch. 

Dann haſtig an die Fenſter eilend, 
ſchloß er mit fliegender Hand die Läden. 

Das muß man, wenn man thun 
dere was keines Menſchen Auge ſehen 
darf. 

Näher die Lampe, ſo. 

Mit leiſem Klingen ſpringt der Deckel auf. 
Da — da! Sterne und Blumen, 
Glocken und Halbmonde, Thränen und Bluts⸗ 
tropfen, ſchimmernd, ſunkelnd, Feuergarben 
ſtolz aufwerfend zu dem gierigen Auge, ein 
fiebenfarbiges Strahlenmeer in das verlan⸗ 
gende, nachtdunkle Herz, Hilfe, Rettung, Er⸗ 
löſung, Glück lächelnd dem Verſchmachtenden 


bletend. 
(Fortſetzung folgt.) 
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anwalt und zwei zu ſeiner Unterſtützung 
berufene Amtsgenoſſen, tragen rothe Amts⸗ 
kleider, fie nehmen an dem Miniſtertiſche 
Platz. Der Vorſitzende Le Royer ertheilt 
ſodann dem Oberſtaatsanwalt das Wort zur 
Verleſung der Anklageſchrift. Die Anklage 
oder vielmehr die Einleitungsſchrift des 
Oberſtaatsanwalts lautet: Wir, der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt an dem hohen Gerichtshofe, 
erſuchen: Mit Rückſicht auf die Akten, dle 
das Verbrechen eines Anſchlags gegen die 
Sicherheit des Staats ausweiſen, begangen 
in dem Gebiet der Republik, beſonders in 
Paris ſeit weniger als zehn Jahren und 
vornehmlich in den Jahren 1888 und 1889; 
in Erwägung, daß dieſer Anſchlag ſich dar⸗ 
ſtellt als thatſächliche Ausführung, dle nur 
durch Umſtände, welche von dem Willen der 
Urheber unabhängig waren, ihre Wirkung 
verfehlte; in Erwägung der Umtriebe, aus 
denen ſich die Muthmaßung ergiebt, daß 
mit dem Verbrechen noch andere, wie 
das der Verſchwörung zum Zweck des 
oben gedachten Anſchlags, verbunden waren; 
in Erwägung der aus dieſen Thatſachen ſich 
ergebenden Anklagepunkte gegen 1) Bou⸗ 
langer, General a. D. und Deputirten, zur 
Zelt flüchtig; in Erwägung der von der 
Deputirtenkammer erthellten Genehmigung 
zur Verfolgung; in Erwägung der zugleich 
ſich ergebenden Anklagepunkte gegen 2) Ar⸗ 
thur Dillon, ohne Beruf, ebenfalls flüchtig; 
3) Viktor Henri de Rochefort, Publiziſt, 
ebenfalls flüchtig; unbeſchadet der noch gegen 
andere Miturheber oder Genoſſen, welche die 
Unterſuchung bekannt machen könnte, einzu⸗ 
leltenden Verfolgung; in Erwägung des Ar⸗ 
tikels 12 des Verſaſſungsgeſetzes u. ſ. w.: 
daß es dem hohen Gerichtshofe „gefallen 
möge, zu befehlen, das Verfahren gegen 
Boulanger, Dillon und Rochefort, bezlehungs⸗ 
weiſe gegen alle anderen Perſonen zu eröffnen 
mit der Vollmacht zu Maßregeln, die nach 
Nothwendigkelt der Verfolgungen zu erlaſſen 
wären und erſuchen übrigens, daß es dem 
hohen Gerichtshofe gefallen möge, uns die 
Hinterlegung aller Prozeßakten zu beſchel⸗ 
nigen. Nachdem die Staatsanwaltſchaft 
binausgeführt iſt, hebt der Vorſitzende um 
2% Uhr die Sigung für 10 Minuten auf 
mit der Erklärung, der hohe Gerichtshof 
habe ſich in den Berathungsſaal zurückzu⸗ 
ziehen, um die Entſchuldigungen der Mit⸗ 
glieder zu prüfen, die ihren Sitz nicht ein⸗ 
genommen hätten. Die Zuhörer erhalten 
Welſung, die Tribünen zu verlaſſen. Um 
3 Uhr beginnt die nichtöffentliche Sitzung. 
Darin beantragte dle Rechte die Mitthellung 
des Altenmaterials, weil, wenn das Akten⸗ 
material ein muthmaßliches Attentat aus⸗ 
ſchlöſſe, der Gerichtshof ſich für inkompetent 
erklären müßte. Die Opportuniſten erwi⸗ 
derten, der oberſte Gerichtshof könne nicht 
eine Handlung der. Gerechtigkeit. aufhalten, 
er ſei vielmehr verpflichtet, die Unterſuchung 
anzuordnen. Die Berathung verlief ſehr 
ſtürmiſch. Schließlich verwarf der Senat 
mit 200 gegen 56 Stimmen den Antrag 
der Rechten, nach welchem die vorläufige Un⸗ 


terſuchung nicht angeordnet werden ſollte, 


weil die bisher vorliegenden Aktenſtücke noch 
ungenügend jeien. Der Senat beendigte die 
geheime Sitzung und beſchloß mit 210 gegen 
55 Stimmen die Unterſuchung . einzuleiten, 
Hierauf ſetzte der Senat die Berathung in 
öffentlicher Sitzung fort. Le Royer verlas 
alsdann den Beſchluß des oberſten Gerichts⸗ 
hofes, nach welchem die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet wird, worauf die Sitzung geſchloſſen 
wurde. 

— Nur eine kurze Spanne Zeit trennt 


Frankreich von der Gentennarfeier und Pa⸗ 


ris iſt gerüſtet, die zahlloſen Gäſte 
zu empfangen, die aus allen Gegenden des 
Erdballes zuſammenſtrömen werden, um an 
dem Geſammtblick auf den Culturzuſtand 
der Menſchheit ſich aufzuerbauen, welchen 
die gegenwärtige Pariſer Weltausſtellung in 
einem Maße bieten wird, wie kein anderes 
der derartigen früheren Feſte der Arbeit, 
Ungeachtet alles inneren Partheihaders und 
aller Anſtrengungen der monarchlſtiſchecleri⸗ 
calen Reactionäre find: die ungeheuren Zu⸗ 
rüſtungen zum Feſte der Civlliſation pünkt⸗ 
lich beendet worden. Nicht blos der Eiffel⸗ 
thurm, ein erſtaunliches Symbol des Zeit⸗ 
alters, in welchem wir leben, ſondern auch 
die anderen Ausſtellungsbauten alle find 
rechtzeitig fertig geworden. Die bedeutendſte 
aller Weltausſtellungen, welche vorausſichilich 
für ſehr lange Zeit das letzte Unternehmen 
ähnlicher Art bleiben wird, iſt zugleich durch 
die Präciſion der Vorbereitung die merk: 
würdigſte. Genau am vorbeſtimmten Tage 
wird der Nepräſentant des republikaniſchen 
Staatsweſens in Frankreich, das ſeinen hun⸗ 
dertſten Geburstag feiert, die Ausſtellung 
für eröffnet erklären können; gegen die ehrliche, 
zielbewußte Arbeit der franzöſiſchen Nation 
haben die wenigen Tauſende catılingrijcher 
Geſellen nichts ausrichten können, welche in 
frevelhaftem Egoismus das Verbrechen des 


2. December wiederholen möchten, um das 
reiche Land nach Herzensluſt auszubeuten. 

Es iſt ſehr erfreulich, daß die Er⸗ 
kenntniß der wahren Intereſſen des Landes 
und der Gefahr, welche von der Reaction, 
dem gemeinſamen Erbfeinde aller menſchlichen 
Cultur, den erreichten Fortſchritten droht, 
nachgerade alle arbeitenden Claſſen Frank⸗ 
reichs zu durchdringen beginnt. Die In⸗ 
duſtrle⸗Arbelter, welche in Frankreich fo 
ausſchlaggebend find, obgleich Ackerbau und 
Fiſcherel ein ſehr großes Contingent der 
Bevölkerung in Anſpruch nehmen, haben 
den Boulangismus ſtets verächilich behandelt 
und niemals iſt es dem Federbuſch⸗General 
gelungen, die Induſtrie⸗Arbeiter für ſich zu 
gewinnen. An Intelllgenz und Weltkenntniß 
überragen biejelben weitaus die ländlichen 
Arbeiter und die Fiſchereibevölkerung, auf 
welche das „Wort Gottes vom Lande“ noch 
Immer einen ſehr großen Einfluß ausübt; 
die Induſtrle⸗Arbeiter wiſſen viel zu gut, 
daß nur die Durchführung der republika⸗ 
niſchen Deviſe ihnen ihre Exiſtenz und ihr 
Fortkommen zu erleichtern vermag. Wie 
die allgemeinen Wahlen, welche noch vor 
Schluß der Weltausſtellung beginnen müſſen, 
ausfallen werden, läßt ſich heute nicht vor⸗ 
herſagen. Allein jo viel iſt gewiß, daß die 
Thatſache der ſchimpflichen Flucht Boulanger's 
und die Huldigungen, welche der republika⸗ 
niſche Staatsgedanke Frankreichs von den 
in Paris zuſammenſtrömenden Weltaus⸗ 
ſtellungsgäſten empfangen wird, elne ſehr 
günſtige Rückwirkung auf die Stimmung 
des Landes nicht verſehlen können. 

— Herr Jules Ferry fühlt das 
Bedürfniß, ſich auch einmal wleder den fran⸗ 
zöſi ſchen Republikanern in wohlwollende Er⸗ 
innerung zu bringen, bel denen er bekanntlich 
durch ſein Tonkin⸗Abenteuer und feine angeb⸗ 
liche Schwäche gegen Deutſchland in Miß⸗ 
achtung gerathen ift. In einer am Donnerſtag 
Abend ſtattgefundenen Verſammlung der 
republikaniſchen „Afjociation nationale“ hlelt 


er eine Rede, in welcher er hervorhob, daß 


die republikaniſche Parthel von Neuem kon⸗ 
ſtitulrt ſel. Das Uebermaß des Uebels habe 
Gutes hervorgebracht; die Parlſer Wahl vom 
27. Januar habe die Reglerung aus dem 
Schlummer geweckt und die Gemäßigten aufs 
gerüttelt. Man habe begriffen, daß die 
Regierung der Republik das Recht habe, 
zu leben und ſich zu vertheidigen. Die Re⸗ 
publikaner wollten ſich nicht erdroſſeln, wollten 
ih nicht hinter's Licht führen laſſen und 
würden nicht die Düpitten ſein. Die Spal⸗ 
tung der Partheien verringere ſich; der 
Hauptſehler liege darin, daß man das Land 
glauben ließ, die Regierung der Republik ſel 
die verkleidete Anarchie. Der Boulanglomus 
werde an dem Tage beſiegt ſein, an welchem 
die Regierung ſich ſtark zeigen oder an 
welchem die Kammer eine einſichts volle und 
disziplinirte Maſorität haben werde. Die 
Republik beſitze gegenwärtig alle Mittel, um 
über ihre Widerſacher zu ſiegen. er 
— Boulanger hat in Brüffel elne 
arge Demüthigung erlitten, Er erſchlen am 
Donnerſtag während eines Ballſeſtes beim 
Brüſſeler Abgeordneten Somze, welchem alle 
belgiſchen Miniſter ſowie die meiften Ge⸗ 
ſandten der fremden Staaten belwohnten, 
unerwartet in Begleitung des Grafen Dillon. 
Boulanger hatte ohne Vorwlſſen der Gäſte 
eine Einladung erhalten. Kaum war er in 
den Saal getreten, ſo verließen ſämmiliche 
Miniſter und Diplomaten das Ballſeſt; Bou⸗ 
langer ließ ſich nicht irre machen, ſondern 
wohnte dem Feſte bis zum Schluſſe bel. 


Tageschronik. 


— Die neue Poſtporto Tage. Ob⸗ 
wohl wir ſchon mehrfach darauf hingewieſen 
haben, daß vom 1. (13.) April ab eine neue, 
für Auslandsbrleſe erhöhte 
Taxe in Kraft trat, laſſen wir den ganzen 
Wortlaut der bez. Beſtimmungen hier doch 
noch einmal folgen, um unſere Leſer, ſo viel 
an uns, vor Irrthum und Schaden zu 
bewahren. 

I. Das Porto für die interna⸗ 
tionale Korreſpon denz: 

1) Für je 15 Gramm eines zu beſör⸗ 
dernden frankirten, geſchloſſenen Briefes und 
Geld⸗ oder Werthpackets, wenn dieſes letztere 
nach einem, dem internationalen Ueberein⸗ 
kommen über den Austauſch ſolcher Packete 
beigetretenen Staate adreſſirt It — 10 Kop. 
(ſtatt 7 Kop.). f 

2) Für je 15 Gramm eines eingehen⸗ 
den unfrankitlen geſchloſſenen Brlefes — 
20 Kop. (ſtatt 14 Kop.). 

3) Für jede einzelne Postkarte und für 
jeden der zwei Thelle einer Postkarte mit 
. Antwort — 4 Kop. (statt 


4) Fir je 50 Gramm Rreusbanbfen 
dungen mit Druckſachen, Geſchäftspapleren 
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oder Waarenmuſtern, wie bisher — 2 Kop., 
wobei der niedrigſte Gebührenbetrag für Ge: 
ſchaftspaplere auf 10 Kop. (ſtatt 7 Kop.) 
und für Waarenmuſter — auf 4 Kop. 
(ſtatt 3 Kop.) feſtgeſetzt wird. 

5) Für einen ungenügend franlirten 
oder ordinären Brief, oder eine ebenſolche 
ordinäre Kreuzbandſendung — den doppelten 
Betrag der an der vollen Frankirung feh⸗ 
lenden Summe. EC 

6) Für die Verfiherung eines rekom⸗ 
mandirten (eingeſchriebenen) Briefes und Geld⸗ 
oder Werthpackets, welches nach einem, dem 
in P. 1 angeführten Uebereinkommen bei⸗ 
getretenen Staate adreſſirt iſt — 10 Kop. 
(ſtatt 7 Kop.) . 

7) Für die Zuſtellung der Anzeige über 
den Eingang eingeſchrlebener oder verſicherter 
Korreſpondenz — 10 Kop. (ſtait 7 Kop. ). 
II. Das Porto für Privat⸗Packet⸗ 
ſendungen und Bündel (einge 

ſchloſſen Packetſendungen mit Büchern): 

) Für lokale Packetſendungen, ſowie 
ſür die im Rayon des Gouvernements oder 
Geblets zu Verſand aufgegebenen — 5 Kop. 
per Pfund (oder Theil eines Pfundes) und 


2) Für Packetſendungen nach anderen 


Gouvernements oder Gebieten — je nach 
der Entfernung per Pfund (oder Theil eines 


Pfundes): 
5 bis 500 Werſt 5 Kop. 
über 500 „ 1000 „ 10 „ 
„ 1000 „ 2000 „ 20 „ 
u. ſ. w., wobei das Porto für jede weites 
ren 1000 Werſt um 10 Kop. per Pfund 


eigt. 

a 5 Das geringſte Porto für eine Packet⸗ 
ſendung oder ein Bündel wird mit 20 Kop. 
berechnet. 

Die im P. 2 angeführten Entſernun⸗ 
gen werden berechnet: a. für inländiſche 
Packelſendungen (und Bündel) — von der 
Gouvernements⸗ oder Gebietsſtadt des Auf⸗ 
gabeorts oder Sendung bis zur Gouverne⸗ 
mente» oder Gebletsſtadt des Beſtimmungs⸗ 
orts derſelben und b. für internationale 
Packetſendungen (und Bündel) — von der 
Gouvernements⸗ oder Gebietsſtadt des Auſ⸗ 
gabe reſp. Beſtimmungsorts der Sendung 
bis zur Gouvernements⸗ oder Gebletsſtadt, 
in deren Rayon die xuſſiſche Grenz⸗Poſtan⸗ 
ſtalt belegen, welche die Packetſendung in's 
Ausland beſörbert oder von dort empfängt. 

— Einbruchsverſuch. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag verſuchten Diebe 
die nach dem Requlſitenhauſe des erſten Zuges 
der Freiwilligen Feuerwehr belegene Giebel⸗ 
mauer des Hafftſtein'ſchen Hauſes an der 
Konſtantinerſtraßen⸗ und Neuen Rling⸗Ecke 
zu durchbrechen und zwar zu dem Zwecke, 
um den Laden des Herrn Hafftſtein auszu⸗ 
plündern. Zum Glück hörte die in der be⸗ 
nachbarten Brodtbude übernachtende Frau 


auf dem Platze Stimmen und gewahrte bei 


Definen der Thür am genannten Haufe zwei 
Männer, welche auf ihren Anruf keine Ant⸗ 
wort gaben, vielmehr ruhig ſtehen blieben 
und erſt die Flucht ergriffen, als ſie ihren 
Mann aufforderte, heraus zu kommen. Die 
Einbrecher, welche ſich gegen jede Ueber⸗ 


pelung von der Konſtantinerſttaße aus 


rum 
dadurch geſichert hatten, daß ſie Thor und 
Pforte mit Pfählen verrammelten, müſſen 
ubrigens recht früh ans Werk gegangen ſein, 
denn als dieſelben vertrieben wurden, war 
es erſt wenige Minute nach Zwölf und das 
Loch in der Mauer doch ſchon über eine 
Elle breit, und eine halbe Elle tief und wer 
niger Minuten nut hätte es noch bedurſt, um 
die Wand vollends zu durchbrechen. Wie 
ſich ſpäter herausftellte, find die Spitzbuben 
vom Hoſe des Hotel Polski aus über den 
Zaun geſtlegen, haben von demſelben das 
Materlal zum Verrammeln der Eingänge 
genommen und ſind auch nach jener Seite 
bin wieder entflohen. Vielleicht führt eine 
Mütze, welche einer der Einbrecher auf der 
Flucht verloren bat, zum Eatdecken der⸗ 
ſelben. mu denne i sun 
— Streit mit blutigem Ausgang. 
Am Sonntag Vormittag gegen 11 Uhr ge⸗ 
riethen zwei wegen verſchledener Vergehen 
bereits wiederholt abgeſtrafte gute Bekannte, 
Namens Stanislaw Kozlara und Valentin 
Hundes wegen, den Letzterer 


Kwickert, ein 
er wollte, in einen Streit, welcher 
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete und 


damit endete, daß Kwickert den Revolver 
zog und auf Kozlara mehrere Schüße abgab, 
von denen denſelben zwei in die Bruſtgegend 


trafen. Der Getroffene hatte noch ſoviel 


Kraft, dem Kwickert die Waffe zu enkreißen 
und als derſelbe hierauf die Flucht ergriff, 
jagte er ihm eine Kugel nach, welche dieſem 
in den Kopf drang. Nunmehr wurden 
Beide in das Hospital gebracht und ſollen 


nach Ausſage der Aerzte die Verletzungen 


des Kozlara ſchwere, die Wunde des Kwlckert 
dagegen ganz unbedeutend ſein. f 
e er 7 — Ge⸗ 
nugthuung, daß die diesmallge Aufforderung 
5 Herrn Stadtpräſidenten, Betreffs Ans 
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pflanzung von jungen Bäumen vor den 
Hänſern bei den Herren Hausbeſitzern auf 
fruchtbaren Boden gefallen iſt. Sehr viele 
derſelben haben die Anpflanzungen bereits 
vornehmen laſſen und wenn auch Manche, trotz⸗ 
dem ſie wohl in der Lage wären, ſich die Sache 
etwas koſten zu laſſen, in weiſer Sparſam⸗ 
kelt winzig kleine Dingerchen angeſchafft haben, 
fo ſieht man vorläufig wenigſtens den guten 
Willen. Die Fehlenden werden, um der 
Straße ein einheitliches Anſehen zu ver⸗ 
ſchaffen, jedenfalls bald nachkommen, und 
ſchließlich werden auch die Wenigen ſich be⸗ 
kehren laſſen, die heute ſich ablehnend ver⸗ 
halten und in ihrer — Einfalt das Pflan⸗ 
zen „nur den Reichen“ überlaſſen wollen. 
— In der Nacht von Sonntag zu 
Montag wurden auf dem Hoſe des Grund: 
ſtücks Zachodniaſtraße Nr. 51 die ſämmt⸗ 
lichen Stallungen erbrochen und das in 
denſelben enthaltene und für die Oſterfeier⸗ 
tage beſtimmte Federvieh ſowie verſchiedener 
Hausrath, Aexte ꝛc., kurz Alles, was des 
Mitnehmens werth war, geſtohlen. 

— Perſonalnachrichten. Der Gehilfe 
des Chefs des Rawaer Kreiſes, Hofrath S. 
Leſenko, wurde zum Beamten zu beſonderen 
Aufträgen beim Petrokower Gouvernements⸗ 
Chef und der Wojt von Budziszewice im 
Rawaer Kreis, Pelletie, zum Secretair des 
Magiſtrates zu Lodz, dem die Führung der 
Bücher für unbeſtändige Bewohner der Stadt 
Lodz übertragen wird, ernannt. 

— Steckbrieflich verfolgt werden vom 
Friedensgericht des erſten Kielcer Bezirks: 
der Bewohner der Stadt Lodz Stanis aw 
Witkowski und vom Gemeindegericht des 
erſten Brzeziner Bezirks: Theophil Rowirski. 
Wer über den Verbleib der beiden Genannten 
etwas Näheres angeben kann, iſt verpflichtet, 
der nächſten Behörde hierüber Anzeige zu 
machen. 

— Die Lodzer Abtheilung der Geſell ; 
ſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und der Induſtrie hält am Mittwoch den 
5. (17.) April d. J. Abends 7½ Uhr 
ihre XXII. General : Verſammlung im 
Grand⸗Hotel hierſelbſt ab. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung 
macht bekannt, daß der Präcluſionstermin 
zur Negulirung der Erbſchafts angelegenheiten 
nach den nachſtehend verzeichneten Perſonen 
auf den 16. (28) November l. 3. ſeſtge⸗ 
ſtellt wurde. 

1) Anna Rabe, geſtorben am 14. (26.) 
Oktober 1884, Mltbeſitzerin des in Lodz 
unter Nr. 1280 gelegenen Immoblliums. 
2) Johann Georg Schiele, geſtorben 
am 15. (27.) Januar 1886, Beſitzer des 
in Lodz unter Nr. 151 in der Wulczanska⸗ 
Straße gelegenen Immobiliums. 

3) Joſephine de Lippa, geb. Trzeinska, 
geſtorben am 18. Februar (2. März) 1889, 
Beſitzerin des ſechsten Thelles von der Summe 
von 3,100 Rbl, welche auf dem Lodzer Im⸗ 
mobilium Nr. 780 A und des ſechsten 
Theiles der auf dem Lodzer Immobilium 
Nr. 533 A hypothezirten Summe von 
6000 Röbl. f 

4) Anton Hanke, geſtorben am 31. 
Januar (12. Februar) 1884, Beſitzer der 
einen Hälfte des in Lodz in der Wulczanska⸗ 
Straße unter Nr. 712 1 gelegenen Grund: 
ftüdes. 

5) Franz Sima, geſtorben am 24. 
Dezember 1888 (5. Januar) 1889, Gläu⸗ 
biger einer Summe von 22,000 Rbl., 
welche auf dem Lodzer Immobilium Nr. 
836, und 2650 Rbl., die auf Nr. 525 b 
hypothekarlſch geſichert find, 

6) Julius Bredſchnelder, geflorben am 
1. (13.) Februar 1889, Beſitzer der Lodzer 
Immobilien Nr. Nr. 788 a, 169, 44 E, 
787 Lit. S und 1291 a. 

„ uUnſerer geſammten Schülerwelt 
möge zur Warnung der folgende ſchreck⸗ 
liche Vorfall dienen, welchem in Berlin 
vor > Tagen der elfjährige Sohn des 
in der Metzerſtraße wohnenden Hauswirths 
B. zum Opfer gefallen iſt. Der kleine B. 
hatte einen ſcharfgeſpitzten Bleiſtift in die 
Such geſteckt und ſich damit auf den 
Spielplaß begeben. Hier ſtürzte er bei 
einem Wettlauf zu Boden und ſtieß ſich 
dabei den ſpitzigen Stift mit ſolcher Ge⸗ 
walt in den Unterleib, daß der Knabe wie 
leblos auf dem Plage liegen blieb. Nach 
der Charité gebracht, mußten ihm dort, 
um einer Blutvergiftung vorzubeugen, die 
tief eingedrungenen Bleitheile durch eine 
ſchwere Operation ſofort aus dem Körper 
entfernt werden und der unglückliche Pa⸗ 
tient liegt in Folge derſelben ſo hoffnungs⸗ 
los darnieder, daß die Aerzte ſtündlich auf 
ſein Ableben gefaßt de a es beſonders 
bei dem jüngeren Theil unſerer Schüler⸗ 
welt etwas ganz Gewöhnliches iſt, Blei. 
ftifte, Schieferſteine, ja ſelbſt Federhalter 
loſe in der Taſche mit ſich herumzuführen, 
o mögen Haus und Schule nicht verab⸗ 
äumen, anläßlich dieſes Falles auf das 
Gefährliche ſolchen Thuns hinzuweisen. 


Altirr Na zer. 


— Die für den 9. d. anberaumt geweſene 
Generalverſammlung der Actionäre der Warſchauer 
Diskonto⸗Bank iſt wegen zu geringer Wet ge dur 
auf ben 18./30. April c. verlegt worden. Es wir 
der Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende auf die Actien der Bank in Höhe von 


8%, Proc., gleich 21,25 Rbl. pro Actie, vorgeſchlagen 
werden. 


— Die Kaiſerin Eugenie beab t eine mehr⸗ 
wöchentliche Kur bei De. Ae 1 Wies baden 
durchzumachen. Der Tag der Ankunft iſt noch nicht 
beſtimmt, wahrſcheinlich kommt ſie aber, w 
„Frankfurter Ztg.“ hört, noch in dieſem Monat. 

— In Schleſien traf dieſer Tage eine Frau 
Namens Marie Zmarzly auf der Fußreiſe von Rom 
in Myslowitz ein. Die Frau iſt zur Erfüllung eines 
Gelübdes faft 500 Tage, alſo beinahe 1¼ Jahre 
zu Fuß gewandert. Am 2. November 1887 war 
die Pilgerin von Myslowitz nach Rom aufgebrochen, 
am 24. Auguſt 1888 hat ſie die Rückreiſe von Rom 
angetreten. Der Aufenthalt in Nom hat nur eine 
Woche gedauert. 

— In der laryngologiſchen Klinik des Profeſſors 
Schrötter in Wien wurden ſeit Juni vorigen Jahres 
bis heute nicht weniger als 250 Fälle von Kehlkopf⸗ 
krebs behandelt. Es iſt dies eine Ziffer, die inner⸗ 
halb eines ſolchen Zeitraumes in den Annalen des 
wiener Allgemeinen Krankenhauſes noch nicht verzeich⸗ 
net wurde. 

— Die franzöſiſche Regierung miethet, wie aus 
Paris gemeldet wird, ein Privathaus für den Schah 
von Perſien, deſſen Ausſtellungsbeſuch in Paris 
amtlich angekündigt tft. 

— Ueber einen Hauseinſturz wird aus Rom 
unter dem 12. d. M. Folgendes telegraphirt: 
„Ein im Bau begriffenes Haus in der Suſannaſtraße 
iſt heute eingeſtürzt. Es ſind dadurch vier Perſonen 
getödtet und fünf verletzt worden. Der König ließ 
ſofort nähere Erkundigungen einziehen. Der Bau⸗ 
meiſter und der Bauleiter wurden verhaftet. 


Heneſte haf. 

Berlin, 13. April. Der Raifer Wil⸗ 
helm nahm geſtern in Potsdam eine Truppen⸗ 
beſichtigung vor, ließ ſodann die Garniſon 
allarmiren und hielt mit derſelben Gefechts⸗ 
übungen auf dem Bornſtedter Felde ab. 

Berlin, 13. April. Ein Erzbisthum 
Berlin ſoll, wie dem „Hamburgiſchen Cor⸗ 
reſpondenten“ geſchrieben wird, vom Papſte 
ernſtlich in's Auge gefaßt ſein, nachdem es 
ihm nicht gelungen iſt, den Kaifer für die 
Errichtung einer Nuntiatur zu gewinnen. 

Die Nachricht von der bevorſtehenden 
Einführung einer neuen Hoftracht aun Ber⸗ 
liner Hof ſcheint ſich zu beſtätigen. Wie 
Berliner Blätter melden, wird bereits an 
den betreffenden Muſtern gearbeitet. Zum 
Vorbild dient hierbei im Großen und Ganzen 
die Zeit der Krönung König Friedrichs I. 
von Preußen. 


Berlin, 13. April. Die Beerdigung 


des verſtorbenen Generalſtabsarztes a. D. 


Dr. von Lauer hat Freitag, um 2 Uhr 
Nachmittags, unter überaus zahlreicher Theil⸗ 
nahme vom Trauerhauſe in der Markgrafens 
ſtraße aus ſtattgefunden. 
zwei prachtvolle Kränze am Sarge nieder⸗ 
legen laſſen, von denen der eine die Wid⸗ 
mung trug: „In Erinnerung für die dem 
Kaiſer und Könige Wilhelm I. langjährig 
und treu geleiſteten Dienſte der dankbare 
Enkel Wilhelm.“ Auch die Kaiſerin ſowie 
der Fürſt und die Fürſtin Bismarck hatten 
reiche Blumenſpenden geſandt. Prinz Alexan⸗ 
der wohnte der Trauerfeier im Sterbehauſe 
bei. Im Auftrage des Kafſers folgte ein 
Generaladjutant. Den Sarg begleitete ferner 
eine Wagenreihe, welche eröffnet wurde durch 
die Galawagen des Kaiferpaares und der 
Kaiferinnen Auguſta und Friedrich. 
Berlin, 13. April. Der Aviſo „Grille“, 
welcher auf einer Fahrt von Swinemünde 


nach Danzig im Nebel in der Nähe des 
Leuchtthurmes von Rixhöft auf den Strand 


gerathen war, iſt durch den ſtettiner Dampfer 
„Vineta“ nach achtſtündigem Feſtſitzen ohne 
Schaden wieder abgebracht worden und 
geſtern Abend an der Danziger Werſt eln ⸗ 
getroffen. — 

Trieſt, 13. April. Die Königin von 
Belgien iſt mit ihrer Tochter, Prinzeſſin 


Klementine, Abends in Miramar eingetroffen. 
Die verwittwete Kronprinzeſſin Stefanie fuhr 


bis Görz entgegen. 

London, 13. April. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Sydney (Auftralien) 
unter dem heutigen Datum: Aus Samoa iſt 
am 2. April durch den Dampfer „Lübeck“ 
die Nachricht überbracht worden, daß die 
„Olga“ flott gemacht, auch nur leicht be⸗ 
ſchädigt iſt und nach Sydney abſegeln wird. 
Der „Nipſie“ dagegen ift ſtark beſchädigt 
und es iſt zweifelhaft, ob derſelbe nach 
Amerika wird zurückſegeln können. Uebrigens 
herrſcht auf Samoa vollſtändige Ruhe. 1 


Telegrauut. 


Berlin, 14. April. Kaifer Wühelm 


wird, wie verlautet, im Sommer fünf Tage 
nach Bayreuth gehen, um der Nibelungen 


Aufführung beizuwohnen. Im Berliner | 


ie die 


Der Kalſer hatte 


Opernhauſe wird die Nibelungen ⸗Trilogle 
zwiſchen dem 20. Mai und dem 20. Juni 
nochmal s wiederholt zur Aufführung kommen. 

Berlin, 14. April. Der Kalſer iſt 
heute Abend um elf Uhr nach Oldenburg 
abgereift, 5 

Die Kafſerln Friedrich iſt geſtern Abend um 
9½ Uhr mit den Prinzeſſinnen Töchtern 
nach Homburg v. d. Höhe abgereiſt. 

Münſter, 14. April. Biſchof Dr. 
Brinkmann iſt in der vergangenen Nacht 
hier geſtorben. 

Paris, 14. April. Es wird beſtätigt, 
daß der Senator Naquet, die Deputirten 
Laguerre, Laiſant und andere, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Journaliſten in das Anklagever⸗ 
fahren, welches bereits gegen Boulanger, 
Dillon und Rochefort eingeleitet iſt, wer⸗ 
den einbegriffen werden. 

London, 14. April. Eine Meldung 


des „Bureau Reuter“ aus Sydney beſagt: 


Die „Olga“ iſt ſoeben hier eingetroffen; 


mit ihr der Commandant, zwei Offiziere 


und 30 Mann des zu Grunde gegangenen 


Kreuzers „Adler“. Die geretteten Offtziere 
des Kanonenbootes „Eber“ gehen am 24. 
April mit der „Habsburg“ nach Deutſchland 
zurück, 100 Mann bleiben als Wacht⸗ 


commando in Apia. Mataafa hat die melſten 


ſeiner Leute entlaſſen. 

Sanſibar, 14. April. Das „Bureau 
Reuter“ meldet: Engliſche, aus dem Innern 
in Bagamoyo eingetroffene Miſſionare be⸗ 
richten, der Häuptling der auſſtändiſchen 
Araber, Buſchlti, habe mit dem Reichs kom ⸗ 
miſſar Hauptmann Wißmann Frledensver⸗ 
handlungen angeknüpft. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Czerkasow, Tiapunin 
und Klein aus Moskau. — Seidel aus Sosnowice. 
— Rosenheim aus a/M. — General 
Engelhardt aus Petersburg. — Sarraute aus 
Bordeaux. — Gerval aus Strassburg. — Lapinski 
und Remer aus Warschau. 


Hotel Vıetoria. Herr Sliazki aus Zarki. 


— Eckert aus Czgstochau. — Meister aus To- 
maszow. — Kwiatkowska aus Tarnow. 

Hotel Mannteuffel. Herr Log winowiez, 
Arkuszewski und Hekiel aus Warschau. — Le- 
winson aus Moskau, — Engel aus Petersburg, 
— Thüngen aus Barmen, — Skotnicki aus Radom. 

Hotel de Pologne. Herr Gradus aus 
Warschau. — Kozlowski und Dgbrowski aus 
Malina. — Wilski, Dzierzbicki und Dudielin aus 


Petrikau. — Hopfenstand aus Zgierz. — Karbu- 


raki aus Konstantinopel. 


— — — — u 


12 
über dle Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 7. bis 13. April 1889. 

(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


5 Todesfälle. 
2 1 
4851 — — — 
7 25 3 Minder. Erwachſene. 
| el, weibl. männl. weibl. 
1 |< 2 2 
| | 
Während dieſer Zeit wurden — tobtgeborene 


Kinder angemeldet. 


(Epangelche Gonfeffion) in Pabianiee, 


1" * u 
ee eee 
ihren dieser Seit wurde 1  tobigebosmneh 

Kind angemeldet. er 5 * 


0 2822 5 


—— 0; 


e 80 
Taube u. Schwerhörige. 


Eine Perſon, welche durch ein einfaches 


Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 


Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 


Jedem gratis zu überſenden. 


Adr. Nicholson, Wien I, Kolingasse 4. 


FCoursbericht : 


Berlin, den 15. April 1889, 
100 Rubel 217 M. 75 

Ultimo — 217 M. 50 
Warſchau, den 15. April 1889. 


Berlin 46 20 
London — » * * 0 9 39 
Paris „37 fd 


W n U 


Die Aetien⸗Geſellſchaft der 


IYRARDOWER..MANUFACTUREN 


Haupt-Niederlage: in Lodz 


10—10) empfiehlt 
ein reich aſſorlirtes Lager von 
ausländiſchen und inländiſchen 


Gardinen, 


abgepaßte, ſowie auf Ellen 


zu billigen Preiſen. 


AI. General 


1 


Die Deuptsieätläge‘ 
der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 


von 


L. Mokiejewski 


und Weinhandlung, 
Petrikauer Straße Nr. 765, Haus des Herrn Kloss in Lodz, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte: 

alle in das ee einſchlagende Getränke, welche an Qualität den auslän⸗ 
diſchen nicht nachſtehen u. z.: Alembik, Cronokoe ounmenmoe numo, Liqueure, Créme in 
verzierten Flacons, Wein⸗, Polltur⸗ und Brennſpiritus, ſtarken und ſchmackhaſten Olowit. 
Weine aus den renommirteſten Kellereien u. 3: Ungar⸗ franzöſiſche, Champ agnerz, 
Rhein-, ſowie ſpaniſche und portugieſiſche Weine, Af rac, ine und ausländiſchen Cognac 
(auch zu Kur⸗Zwecken), alten Meth, englifchen Porter in /, ½ und ¼ Flaſchen, 
franzöſiſchen Eſig, beſſarabiſche Hab L Beine, von a0 Kop. ga pro Flaſche. 


M...... 
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Fabrik vou 


12—3) 


En za zu zu zu zu zu 2a 2a 9 


Rriner Natur- Weine 


MB Steppdecken 


in Cachemir à Rs. 8.50, 9.50 und 12; in Wollatlas Ns. 11; 
Ns. 17.50 und 20; in Croiſéd Rs, 5, 


ſowie auch Kinderdeden 


6—3) empfiehlt 8— 


die Fabrik watticter Steppdecken von 


Emma Ra myp old, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage. 


in Seide 


Dep” rear Bere 


Hlermit mache ich meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Kupfer- und Retallwaaren-Fabrik 


von der Petrikauer⸗Straße Nr. 269 
nach der Puſta⸗Straße Nr. 576 a, 
Haus des Herrn W. Böttiger, wo früher die Wahlmann’ıdhe Kupferſchmiede war, 
verlegt habe. 
Nach wie vor wird es mein Mſtreben fein, die mich beehrenden Kunden 


mit der gewohnten Reellität und Promptheit zu bedienen und bitte ich gleichzeitig, von 
ad 57 bisher geſchenkte A auch für die Folge gütigſt bewahren zu wollen. = 


uns e 


LO DZ. 
Petrikanerfiraße Ur. 954 (16), 
Haus 8. II. Rosen, 
empfiehlt ſich zur 
prompten Ausführung aller in ihr Fach 
ſchlagenden Arbeiten, als auch Grabgitter, 
eiſerne Thorwege ꝛc. und übernimmt die 


5 5 Königl. ausſchl. Privilegium des Dep. f. a is andel u. Manufaktur. 
t. Petersburg, Wien, pest, Berlin und 
Symferopol 1888 2 1 
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Sicheres a3 Mittel, 
anerkannt durch 100te Zeugniſſe. 
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Schützt vor Füänluißz 2 und Schwamm (Pilze) 
alle Holzbeitandtiheile, e conſerbpirt und härtel 
— — Holz; trocknet ſeuchte Mauer⸗ 
Oelſarbe u. iſt um 50% billiger. 


Broſchüre e RE und gratis. 


Erfinder: Ing. Techn. S. Ritter, Unfha, 
Königsſtraße Nr. 39. 
Telegramm⸗Adreſſe: Ritter, Warschau. 
Bemerkung: Der Original-Exsiceator muß obige Fabrik-Marke haben, 
anderenfalls iſt er geſälſcht. 
5 Garantie 15 Jahre. 
Haupt-Niederlage in der Apothekerwaaren-Handlung von 
S. Silberbaum, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße im Hauſe Scheibler. 


Reparaturen an eiſernen Geldſchränken, 
ebenſo die Anlage von eleltriſchen Glocken. 

Daſelbſt werden einige Lehrlinge 
geſucht. 8—1 


S 


Fabrik. Han. Pla 


an der Widz wo kaſtraße, von 3¼ Morgen, 


iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. b. Bl. die Exped. d. Bl. 


Für ein 1 Agerturgeſchäſt wird en wird ein 


LEHRLING 


3—1) geſucht. 
Reflectanten wollen ſich melden bei 
F. W. Tugemann, 
Petrikauer Straße Ne. 539 (192). 


10—1) 


Ioszeneno Ilenaypop. 
Bapmana, 4 Anptan 1889 r. 


Pezaxropr u Monaten Neonoasas Boneps. — 


— 


Prima Portland- Canal 
ChamotteStein 


inländiſche und engliſche, ſowie 


La Chamotte- Mehl 


offerirt billigſt 
Hugo Mannaberg, 
Petrikauer-Straße Ur. 520, Haus Ludwig Meyer. 


Haus Fried. Wilhelm, verlegt habe. 


Die Rau- und Mafhinen- | 


Di 
3 


Schnellpressendruck von Leopold Zoder. — 


Das Präſidium der Lodzer Abtheilung der 
Sefelichait zur Förderung des Handels und 
der Induſtrie im ruſſiſchen Reiche, 


ladet hiermit die Herren Mitglieder zu der 


Versammlung, 


welche am Mittwoch, den 5. (17.) April, um 7½ Uhr Abends im Grand Hotel 
ſtattfinden ſolf, ergebenſt e ein. 


reren 
"a’a’a’a’a’ en u* 


Meinen werthen Kunden erlaube ich mir hiermit ergebenft mitzutheilen, daß ich meine 52 


Papier Hülſen 
für Spinnereien 
von der Promenadenſtraße Nr. 778 


P nach der Petrikauerſtr. Nr. 538, 
Hochachtungsvoll 


BE 1 


. 


In ER Zu Zu zn zu zu 2 


"ara At’ at at aA" nt’ aA" A” aA” 


in bekannter Güte 
aus der Warſchauer Niederlage 


Herman Stein & Co. 


werden zu mäßigen Preiſen verkauft 
in der Wein- und Branntwein-Niederlage 


2. Mokiej ewski, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 765, Haus Kloss. 


T. Stiller, Uergolder 


empfiehlt ſich zur Anferugung von 
Spiegel- und Bilder-Rahmen, 
in Gold, ſchwarz, oder jeder beliebigen 
Holzart. Alte Gegenſtände, als: 
Bronce⸗Kronleuchter, Opal⸗Rahmen 1c. 
werden zu den billigflen Preiſen 
3—3) wle neu hergeſtellt. 
Dzielna⸗ Gahu⸗ Straße 6, Haus I. Vogel. Vogel. 


Dr. Marie Elcyn-Sack, ' 
ſpeciell Frauenkrankheiten und 
20—10) Geburtshilfe, 

Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikanerſtraße Ur. 38 (nen), 
Haus Tennenbaum. 


in Saal 


mit 3—4 pferd. Dampfkraft, ca. 
D-Ellen; groß, wird pr. 1. Juli 


zu miethen geſucht. 
II. Heider, Promenadenſtraße 769 b. 
Ein ganz gedeckter 
Feder ⸗ Wagen 


(Plauwagen), in gutem Zuſtande befindlich, 
it zu verkaufen. Rn, 
5 ' n Mü ner 


Näheres zu erfragen bei Herr 
eee eee 
31) Ein zuverläſſiger 
und mit guten Zeugniſſen verſehener 


Kutscher 
wird zum baldigen Antritt 


S geiu Bi 


Mo? jagt die Exped. d. Bl. 


. 


